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Seit K. MAY im Jahre 1952 über „Seltene Pilze in Baden" berichtet hat, ist in 
unseren Mitteilungen kein pilzkundlicher Beitrag aus Baden mehr erschienen. 
Um so mehr schien es gerechtfertigt, die von der Pilzberatungsstelle Emmendin-
gen in mehrjähriger Erfahrung gesammelten Kentnisse einem größeren Kreis. 
interessierter Pilzfreunde auf einer Exkursion mitzuteilen. Der Exkursionsweg 
führte auf einer etwa 5 km langen Strecke von Emmendingen über die „Gebrannte 
Eiche" nach Landeck. Bis auf eine schmale Buntsandsteinzone östlich von Land-
eck ist im Exkursionsgebiet Unterer, Mittlerer und Oberer Muschelkalk vorherr-
schend. Die Böden sind lehmig und oberflächlich durchweg mehr oder weniger 
stark entkalkt. Nach einer Bodenkartierung von HäDRICH (1962) handelt es sich 
um sogenannte Sols lessives und Pseudogleye. Floristisch ist das Gebiet durch aus-
gedehnte Rotbuchenbestände charakterisiert. Überall ist die Eiche beigemischt, 
stellenweise auch Hainbuche, Esche, Bergahorn und Lärche. In der Bodenflora, 
in der ausgesprochene Kalkzeiger fehlen, dominieren Waldmeister (Asperula 
odorata), Waldsegge (Carex silvatica) und Katharinenmoos (Catharinaea undu-
lata), auf ärmeren Standorten treten Hainsimsen (Luzula Juzuloides und silva-
tica) und Haarmützenmoos (Po/ytrichum zttenuatum) auf. 

Durch die andauernde Trockenheit im Sommer 1969 waren in den vorange-
henden Wochen viele Pilzarten ausgeblieben. Zum Glück hatten Regenfälle einige 
Tage vor der Exkursion das Pilzwachstum wieder in Gang gebracht, so daß die 
Ausbeute wider Erwarten sehr reichlich ausfiel und am Ende der Exkursion sogar 
knapp 100 (!) verschiedene Arten aussortiert und bestimmt werden konnten. Die 
Freiburger Teilnehmer, die bei der Pilzsuche meist auf die Nadelwälder des 
nahen Schwarzwalds ausgerichtet sind, waren überrascht vom Pilzreichtum der 
Buchenwälder. Der Zeit entsprechend zeigte sich die Pilzflora herbstlich. Der 
Sommeraspekt mit dem massenhaft auftretenden Pfeffermilch lieg (Lactarius 
piperatus und pergamenus) war bereits verschwunden. Dafür war der Waldbo-
den übersät vom weißen Elfenbeinschneckling (Hygrophonts ehurneus), einem 
charakteristischen Herbstpilz der Buchenwälder. Der eßbare Pilz riecht stark 
nach Weidenbohrerraupen und fühlt sich schleimig an. Weniger auffallend am 
dunklen Waldboden waren dichte Nester der schwarzen Totentrompete (Crate-
rellus cornucopioides), die nach anfänglichem Zögern gern und reichlich gesam-
melt wurde. Starke Beachtung fanden die Täublinge mit ihren bunten Hutfarben: 
allen voran der eßbare Rotstielige Ledertäubling (Russula olivacea), eine sehr 
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große Art mit rotbraunem Hut und rosa überhauchtem Stiel. Er liebt mit Laub 
bedeckte, lehmige und nährstoffreiche Böden. Leuchtend rote Hüte verrieten ent-
weder den Zinnobertäubling (Russula lepida) mir mattem Hut und hartem 
Fleisch oder den schwach giftigen Speitäubling (Russula emetica) mit glänzendem 
Hut und zerbrechlichem Fleisch. Häufig zeigte sich der scharfe, gelbhütige Gal-
lentäubling (Russula fellea) und zwei nah verwandte Arten mit gelbbräunlichem, 
am Rande gerippten Hut: der übelriechende Stinktäubling (Russula foetens) und 
der ähnliche Bittermandeltäubling (Russula laurocerasi) mit angenehmem Bitter-
mandelgeruch. Gern gesammelt wurde auch der wohlschmeckende Frauentäubling 
(Russula cyanoxantha) mit violett-grüngrauem Hut. Nicht für den Kochtopf 
geeignet waren dagegen die Weißtäublinge (Russula delica) mit weißem Hut und 
die Schwärzenden Täublinge (Russula nigricans). Seltener und auf den ersten 
Blick schwer erkennbar war der Buchen-Heringstäubling (Russula faginea) mit 
rotbrauner Hutfarbe und kräftigem Wuchs. Erst nach kurzer Lagerungszeit gab 
er sich durch lebhafte Bräunung des Fleisches und starken Heringsgeruch zu 
erkennen. Von typischen Milchlingen des Buchenwaldes waren der Graugrüne 
Milchling (Lactarius blennius), der Fleischblasse Milchling (Lactarius pallidus) 
und der Runzelige Rußmild-ding (Lactarius pterosporus) vertreten. Immer wie-
der traf man auf den gruppenweise wachsenden Semmelstoppelpilz (Hydnum 
repandum) und den Wurzelschleimrübling (Oudemansiella radicata), den man 
am schleimigen, braunen Hut und am spindeligen, im Boden wurzelartig verlän-
gerten Stiel erkennt. Auf den leicht nach Süden geneigten, wärmebegünstigten 
Standorten tritt die Eiche und die Hainbuche stärker hervor. Hier konnte unser 
gefährlichster Giftpilz, der Grüne Knollenblätterpilz (Amanita phalloides), in 
allen Entwicklungsstadien demonstriert werden. Eine gewisse Ähnlichkeit mit 
dem unangenehmen Giftpilz zeigte der harmlose Bittere Ritterling (Tricholoma 
sejunctum), dem jedoch dessen typische Stielknolle fehlt. Als strenger Eichen-
begleiter erwies sich der Eichenreizker (Lactarius quietus). An lichten Waldstellen 
wurde der Rettichfälbling (Hebeloma sinapizans) zahlreich beobachtet. Dicht 
daneben konnte man den giftigen Riescnrötling(Rhodophyllus sinuatus) in mäch-
tigen Exemplaren bewundern. Den Namen verdankt er den rötlichen Lamellen 
und Sporen. Eine Vorliebe für warme Eichen-Buchenwälder kennzeichnete auch 
die folgenden Pilze, die wegen ihrer Seltenheit Beachtung fanden: der grüngelbe, 
in Gruppen wachsende Kammporling (Albatrellus cristatus), der Gerippte Ritter-
ling (Tricholoma acerbum) und der farbenprächtige Königsröhrling (Boletus 
regius). Dieser Röhrling gleicht im Habitus einem Steinpilz, besitzt aber einen 
roten Hut, sowie eine sattgelbe Röhren- und Stielfarbe. Der wohlschmeckende, 
wegen seiner Seltenheit jedoch zu schonende Pilz gehört zu den Besonderheiten 
der Emmendinger Laubwälder. 
Im weiteren Verlauf der Wanderung über die Höhen wurde die Vegetation kar-
ger. Neben dem echten Pfifferling (Cantharellus cibarius), der hier in einer inter-
essanten violettschuppigen Form vorkam, gelangte ein zarter, orangerötlicher 
Pfifferling, der Samtpfifferling (Cantharellus friesii) zur Beobachtung. Verwun-
derung rief der düstere, schwarz geschuppte Strubbelkopf (Strobilomyces floc-
copus), ein langstieliger Röhrling des Laubwaldes, hervor. Das weithin leuch-
tende Gelb der geselligen Goldröhrlinge (Suillus grevillei) verriet die Anwesen-
heit einzelner Lärchen, mit welchen die Pilze in Symbiose stehen. Das gleiche Ver-
halten zeigte der unauffälligere Graue Lärchenröhrling (Suillus aeruginascens). 

Laub- und Nadelholzstrünke waren in diesem Jahr massenhaft mit Hallimasch 
(Armillaria mellea) besetzt. Aber auch andere holzbewohnende Pilze besiedelten 
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in dichten Büscheln die Baumstümpfe. Üppige „Kolonien" des schmackhaften 
Stockschwämmchens (Kuehneromyces mutabilis) wechselten mit giftverdäch-
tigen Grünen Schwefelköpfen (Hypholoma fasciculare). Da und dort gesellten 
sich Ziegelrote Schwefelköpfe (Hypholoma sublateritium), angenehm duftende 
Aniszählinge (Lentinellus cochleatus), gelbliche Schleimige Schüpplinge (Pholiota 
adiposa) und Purpurfilzige Holzritterlinge (Tricbolomopsis rutilans) dazu. Als 
Holzbewohner erwiesen sich auch der Wurzelfälbling (Hebeloma radicosum), 
leicht kenntlich an dem tief wurzelnden Stiel und dem Marzipangeruch, und der 
seltene Löwengelbe Dachpilz (Pluteus leoninus) mit gelbem Hut und rosaroten 
Lamellen. 

Mit zunehmender Nährstoffarmut und Versauerung der Böden änderte sich 
auch die Pilzflora. Während der Runzeliggeriefte Schleimfuß (Myxacium muci-
fluum) und der Zinnoberrote Hautkopf (Dermocybe cinnabarina) als strenge 
Buchenbegleiter gelten, waren dem Pilzsucher Arten wie Perlpilz (Amanita ru-
bescens), Blauer Lackpilz (Laccaria amcthystina) und Reifpilz (Rozites caperata) 
aus sauren Nadelwäldern wohlbekannt. 

Auf dem letzten Stück der Wanderung wurde den Exkursionsteilnehmern noch 
ein besonderer Fund beschert. Am sonnigen Wegrand standen einige Exemplare 
des seltenen Kaiserlings (Amanita caesarea). Mit seiner submediterranen Verbrei-
tung strahlt die Art gerade noch nach Südwestdeutschland ein. Der dem giftigen 
Fliegenpilz sehr ähnliche Kaiserling (Stiel und Lamellen gelb, Hut ohne weiße 
Hüllreste!) gilt als schmackhaftester aller Pilze und war bereits bei den römischen 
Kaisern als Götterspeise bekannt. Bei uns sollte der seltene und farbenprächtige 
Pilz unbedingt geschont werden. 

In Landeck wurden die Pilze in einer Gartenwirtschaft aussortiert und mit 
Namensschildern ausgestellt. Dabei wurde aus den gefüllten Spankörben der 
Teilnehmer noch manche interessante Art zutage gefördert. Den Korb gefüllt mit 
Hallimasch, Totentrompeten und mancher „neuen" Art und versehen mit vielen 
Anregungen kehrte man nach Hause zurück. 

Auf der Exkursion wurden noch folgende, im Text nicht erwähnte Arten ge-
funden. Die Nomenklatur richtet sich nach MOSER (1967; Röhrlinge und Blätter-
pilze), JAHN (1963; Porlinge) und MICHAEL-HENNIG (1960-1968; übrige Arten). 

Ziegenlippe (Xerocomus subtomentosus), Rotfußröhrling (Xerocomus chrysenteron), 
Flockenstieliger Hexenröhrling (Boletus erythropus), Netzsticliger Hexenröhrling (Bo-
letus luridus), Steinpilz (Boletus edulis), Hainbuchenröhrling (Leccinum griseum), Rot-
kappe (Leccinum assrantiacum), Brandritterling (Tricholoma ustale), Schwefelritterling 
(Tricholoma sulphureum), Tigerritterling (Tricholoma pardinum), Knopfstieligcr Rüb-
ling (Collybia confluens), Breitblättriger Röbling (Oudemansiella platyphylla), Großer 
Lauchschwindling (Marasmius alliaceus), Rettichhelmling (Mycena pura), Scheidenstreif-
ling (Amanita vaginata), Panthcrpilz (Amanita pantherina), Weißer Knollenblätterpilz 
(Amanita verna), Gelber Knollenblätterpilz (Amanita citrina), Rehbrauner Dachpilz 
(Pluteus cervinus), Riesenschirmling (Macrolepiota procera), Grünspanträuschling (Stro-
pharia aeruginosa), Kahler Krempling (Paxillus involutus), Graublättriger Schwefelkopf 
(Hypholoma capnoides), Hainklumpfuß (Phlegmacium nemorense), Seidiger Klumpfuß 
(Phlegmacium sebaceum), Gesägtblättriger Klumpfuß (Phlegmacium multiforme), Nat-
ternstieliger Schleimfuß (Myxacium triviale), Brauner Ledertäubling (Russula integra), 
Speisetäubling (Russula vesca), Jodoformtäubling (Russula turci), Wolliger Milchling 
(Lactarius vellereus), Birkenreizker (Lactarius torminosus), Fichtenblutrcizker (Lactarius 
deterrimus), Wurzelschwamm (Fomitopsis annosa), Bu&eltramete (Trametes gibbosa), 
Striegelige Tramete (Trametes hirsuta), Schmetterlingsporling (Trametes versicolor), 
Herkuleskeule (Clavaria pistillaris), Goldgelbe Koralle (Ramaria aurea), Schöne Ko- 
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ralle (Ramaria formosa), Birnenförmiger Stäubling (Lycoperdon piriforme), Eselsohr 
(Otidea onotica), Orangeroter Becherling (Peziza aurantia), Grüngelbes Gallertkäpp-
chen (Leotia gelatinosa), Klebriger Hörnling (Calocera viscosa), Geweihförmige Holz-
keule (Xylaria hypoxylon). 
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(Am 26. 3. 1970 bei der Schriftleitung eingegangen.) 
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